
Von Anja Kummerow

Die Hoffnung war groß. Mit einer
Insolvenz in Eigenverwaltung wollte
Michael A. Roth sein Teppich-Imperium
retten. Im Frühjahr schien die Wende
geschafft. Dann – Ende August – war
klar: Für ARO gibt es keine Hoffnung
mehr. Nicht einmal zwei Monate später
heißt es: Alles muss raus – sofort.

NÜRNBERG — Der große Abverkauf
hat begonnen. Bis gestern spät in die
Nachtstunden hat Bernhard Maier
alles vorbereitet, um Inventar und
Warenbestände der ARO Heimtextil
GmbH zu verkaufen. Neun Tage hat
der Industrie-Auktionator dafür Zeit.
Viel ist das nicht.

Den Hammer wird er dieses Mal
dafür nicht schwingen, um Meistbie-
tenden den Zuschlag zu erteilen: Die
Auktion findet online statt. Anders
würde es nicht funktionieren. Es gilt
Teppiche, Teppichböden, PVC-Böden,
Laminat, Parkett, Gardinen, Tapeten,
Vasen und zahlreiches Zubehör – von
Fußbodenkleber über Gardinenringe,
Vorhangstangen bis hin zu Treppen-
matten – an Interessenten zu bringen.
Und das nicht nur von einer, sondern
von insgesamt rund 40 Filialen. „Quer
über alle Filialen kommen fast fünf
Millionen Artikel zusammen mit
einem ursprünglichen Verkaufswert
von knapp 9,5 Millionen Euro“,
beschreibt Maier den Umfang .

Doch auch die gesamte Ladenein-
richtung ist zu haben, das Mobiliar,
Geräte wie Gabelhubwagen oder
Bodenstripper, wie die Elektroscha-

ber auch genannt werden, mit den
sich aufgeklebte Teppichböden wie-
der lösen lassen.

Lösen muss sich damit auch der Fir-
mengründer und einstige Präsident
des 1. FC Nürnberg, Michael A. Roth.
Es ist das Lebenswerk des 80–Jähri-
gen, das nun verramscht werden
muss, um möglichst viele Ansprüche
von Gläubigern zu befriedigen. Von
den 135 Filialen, die das Unterneh-
men in Spitzenzeiten hatte, sind noch
gut 50 übrig geblieben. Einige werden
von Interessenten übernommen und
weitergeführt. Die Masse aufgelöst.

„Alle Aufträge
werden noch ausgeführt“

Auktionator Maier hofft dennoch
auf einen möglichst guten Preis. Ger-
ne hätte er Warenbestände und Inven-
tar „im Ganzen“ versteigert. Doch das
Geschäft geht weiter – bis Ende Okto-
ber. Ursprünglich sollten die Filialen
erst zum Jahresende den Verkauf ein-
stellen. Doch nun ist bereits zum
Monatsende Schluss. Schließlich müs-
sen Mieten gezahlt werden.

Doch wovon, wenn kein Geld mehr
da ist? Schon die August-Gehälter für
die 254 Mitarbeiter in 54 Filialen und
der ARO-Zentrale am Schleifweg
konnten nicht mehr gestemmt wer-
den. Das hatte den Gang zum Insol-
venzrichter nötig gemacht. Verkleine-
rung, Umbau, neue Konzepte – all das
hatte das 1956 gegründete Unterneh-
men nicht vor dem Untergang retten
können – ein Jahr vor seinem 60-jähri-
gen Bestehen.

Doch solange es ARO gibt, so lange
werden auch noch Teppich- und sons-
tige Böden verkauft. „Alle bestehen-
den Aufträge werden ausgeführt“ –
darauf weist der Auktionator noch ein-
mal explizit hin. Und auch der Ver-
kauf in den Filialen geht weiter. Des-
wegen steht nur das Inventar zum Ver-
kauf. Für die Warenbestände können
lediglich Vorgebote abgegeben wer-
den, die nach dem Ende der Auktion
am 28. Oktober dem aktuellen

Umfang angepasst werden. Was man
in etwa ersteigert, lässt sich vorher
begutachten. Versteigert wird jeweils
der Gesamtbestand einer Filiale, mit
dem der Käufer dann nach Gutdün-
ken verfahren kann. Bis 30. Oktober
sind Ware und Inventar abzuholen.

Doch damit ist Maiers Arbeit noch
nicht getan. Eine zweite Versteige-
rung wird es Ende November/Anfang
Dezember geben, wenn alle Aufträge
abgearbeitet sind. Zu diesem Zeit-

punkt dürfte das Insolvenzverfahren
über ARO bereits eröffnet sein. „Dann
kommt das Inventar von Zentrale,
Lager und Verwaltung unter den Ham-
mer“, sagt Maier. Büroeinrichtungen,
Computer, Geräte – auch im Nürnber-
ger Schleifweg werden die Spuren des
einstigen Teppich-Giganten getilgt.

m Die Versteigerung findet auf der
Website von Industrieauktionator
Bernhard Maier statt: www.iabm.de

Teppichböden in allen Farben und Qualitäten können seit heute im Internet ersteigert werden. Die Firma ARO ist insolvent,
Inventar und Warenbestände müssen nun zu Geld gemacht werden, um Ansprüche zu befriedigen. Foto: Roland Fengler

Der Streit um die Nutzungsregeln (AGB)
von Facebook kommt in Deutschland
vor Gericht: 19 Abmahnungen der
Verbraucherzentrale hatte das Netzwerk
zuvor nicht akzeptiert. Nun reichen die
Verbraucherschützer eine Klage ein.
Dabei geht es auch um die Frage, ob
Facebook tatsächlich „kostenlos“ ist.

BERLIN — Der Verbraucherzentrale
Bundesverband (VZBV) klagt zum
dritten Mal gegen Facebook. Das
berichtet der „Spiegel“ in seiner aktu-
ellen Ausgabe. Im aktuellen Fall wol-
len die deutschen Verbraucherschüt-
zer demnach den Werbeslogan „Face-
book ist und bleibt kostenlos“ verbie-
ten lassen. „Wo kostenlos drauf steht,
sollte auch kostenlos drin sein“, sagte
Klaus Müller, Vorstand des VZBV.

Die Verbraucher zahlten für ihren
Facebook-Account zwar nicht in
Euro, aber mit ihren Daten. „Die Wer-
bung mit einer kostenlosen Dienstleis-
tung ist aus unserer Sicht ganz klar
irreführend.“ Außerdem halten die
Verbraucherschützer 19 Punkte in
den Nutzungsregeln (AGB) von Face-
book für rechtswidrig – etwa die
Pflicht, den echten Namen anzugeben
oder die Klausel zur Datenweitergabe
in die USA.

Weitergabe der Daten
in die USA wird moniert

„Bei Facebook müssen sogar Nicht-
nutzer damit rechnen, dass ihre Daten
beim Besuch der Facebook-Seite
gespeichert und in die USA weiterge-
geben werden“, kritisierte Müller.
Der Verband hatte deswegen bereits
im Februar 2015 das Online-Netz-
werk abgemahnt. Facebook habe aber
keine Unterlassungserklärungen abge-
geben. Deswegen habe der Verband
nun Klage beim Landgericht Berlin
eingereicht, sagte eine Sprecherin.
Ein Termin für die mündliche Ver-
handlung sei „im Laufe des Jahres
2016“ zu erwarten. (Aktenzeichen 116
O 341/15)

Der Verband kritisiert insbesondere
die Voreinstellungen in dem Netz-
werk. „Facebook darf seinen Nutzern
nicht die Entscheidung darüber
abnehmen, welche Daten an wen,
wann und wofür hergegeben werden“,
erklärte der VZBV. Nach Einschät-
zung der Verbraucherschützer erfolgt
„keine bewusste Einwilligung, wenn
bei kritischen Einstellungen bereits
ein Häkchen gesetzt ist“. Facebook
hatte zuletzt die Beschwerden stets
zurückgewiesen. dpa

Immer mehr Deutsche
lehnen TTIP-Abkommen ab
Kurz vor Beginn der nächsten Ver-
handlungsrunde über das Freihandels-
abkommen zwischen der EU und den
USA (TTIP) lehnen so viele Deutsche
wie nie zuvor das Vorhaben ab. In
einer Emnid-Umfrage bewerten 46
Prozent der Befragten das Abkom-
men als schlecht. Nur 34 Prozent
sehen es positiv. Noch im Juli lagen
die positive Urteile mit 42 Prozent
deutlich vor den ablehnenden mit 36
Prozent. DGB-Chef Reiner Hoffmann
forderte die EU auf, in den Verhand-
lungen für elementare Arbeitnehmer-
rechte und einen gerechteren Welt-
handel einzutreten.

Inflationsrate dreht
im Euro-Raum ins Minus
Im Euro-Raum sind die Verbraucher-
preise erstmals seit einem halben
Jahr wieder gefallen. Die jährliche
Inflationsrate habe im September bei
minus 0,1 Prozent gelegen, teilte das
Statistikamt Eurostat mit. Das ist der
erste Rückgang des Preisniveaus seit
März. Im Vormonat waren die Ver-
braucherpreise noch leicht um 0,1 Pro-
zent gestiegen. Nach wie vor sorgen
die im Jahresvergleich stark gefalle-
nen Ölpreise für erheblichen Druck
auf die Teuerung. Die Energiepreise
lagen im September 8,9 Prozent nied-
riger als vor einem Jahr.

Mazda muss weltweit
rund 310000 Autos zurückrufen
Der japanische Autobauer Mazda
Motor muss weltweit rund 310 000
Autos wegen Fehler am Zündschloss
zurückrufen. In Europa seien „weni-
ger als 100000 zugelassene Fahrzeuge
betroffen“, berichtete Mazda Deutsch-
land. Es handele sich um Fahrzeuge
aus dem Bauzeitraum April 1988 bis
Dezember 2002. Betroffen seien
Modelle wie der Demio, MPV, Ford
Festiva und Ford Laser. Wie viele
Autos in Deutschland zurück in die
Werkstatt müssen, konnte das Unter-
nehmen zunächst nicht sagen.

Die Heizölpreise
gaben zum Teil leicht nach
Die Brutto-Notierungen der Produk-
tenbörse Nürnberg vom 15.10.2015
für leichtes Heizöl des Handels im
Großraum Nürnberg/Fürth für je 100
Liter (Vornotierungen in Klammern):
Haushaltstanks ab 400 bis 600 Liter
von 74,45 bis 106,68 (78,42 bis 89,85),
bis 1000 Liter von 65,33 bis 79,97
(68,31 bis 73,90), bis 1500 Liter von
62,24 bis 68,07 (65,21 bis 72,00), bis
2500 Liter von 57,00 bis 80,12 (60,93
bis 68,43), bis 3500 Liter von 55,93 bis
60,69 (58,91 bis 63,67), bis 5500 Liter
von 55,45 bis 72,53 (58,43 bis 62,95),
bis 7500 Liter von 54,74 bis 58,31
(57,72 bis 60,81) bis 9500 Liter von
54,14 bis 57,00 (57,12 bis 59,38).
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